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Bürgermeisteramt.
Bekanntmachung.

über die Regelung des Verkaufs von Schuhwerk
im . Kleinhandel.

Auf Grund der Bundesratsverordnung über
die Errichtung einer Reichsstelle für Schuhver-
forgung vom 28 . Februar 1916 , Reichs -Gesetzbl
S 100 . in Verbindung mit der Bekanntmachung
über Schuhbedarfsscheine vom 27 . März 1916,
wird angeordnet.

§ 1. Den Schuhwarenhändlern sind alle Maß
nahmen verboten , die geeignet find , Ansammlun
ge» vor den Schuhwarengeschäften hervorzurufen
oder zu fördern . Unzulässig ist insbesondeee die
vorherige Ankündigung vou Verkausstagen und
vom Ei gong neuer Warensendungen.

Ankündungen , daß Waren oder bestimmte Gat
tungenooder Groß n nicht vorhanden sind , unter
liegen diesem Verbot nicht.

§ 2 . Vor Ueberlaffung bedarfsscheinpflichligen
Schuhwerks hat der Schuhwarenhändler von dem
Empfänger die Vorlegung eines Ausweises über
seine Person zu verlangen und zu prüfen , ob
ber Ausweisinhaber mit dem auf Grund des
Schuhbedarfsscheins zum Bezüge Berechtigte»
übeieurslunmt Zum Ausweise über die Pe . jon
dienen die auf GruudIdes Personenstondsgesetzes
vom 6 . Februar 1875 (Reichsgefetzbl . S . 23)
von dem Standesbeamten ausgestellten Personen-
standsuikünden ( Geburts - Eheschließungsurkunden
Militmpässe , ReiseauSmeise und Heimalscheine.
Die Kommunalverbände können bestimmen , daß
außerdem noch andere , näher zu bezeichnende
Urkunden zun > Ausweis über die Person genü-
gen.

Wer nicht für den eigenen Bedarf Schubwa¬
ren in Empfang nimmt , hat einen schriftlichen
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Auftrag des auf Grund des Schuhbedarfsschei°
ne« zum Bezüge der Schuhwireii Berichtigten
und einen Ausweis über dessenPerjon siehe Ab¬
satz 1 vorzulegen . Die Abgabe des Schuhwerks
darf nur nach Prüfung des Auftragschreibens
und des Ausweises erfolgen . Der Hauthallungr
Vorstand kann auf Grund eines für ein Familen-
mitglied ausgestellten Schuhbedarfsscheines Schuh
waren für dieses ohne Vorlegung einer Vollmacht
in Empfang nehmen , wenn er als Antragsteller
im Schuhbedarfsschein bezeichnet ist.

8 3 . Anderweitige Anforderungen über die
Regelung des Verkaufs von Schuhwerk , die nicht
von der Rerchsstelle für Schuhversorgung ausge¬
hen , wie z. B . die Einführung von Kundenlisten,
dürfen deren vorheriger Zustimmung . Es ist in
der Anordnung darauf hingewiesen , daß diese Zu¬
stimmung erteilt ist.

Vor dem Jnkraftreten dieser Bekanntmachung
erlassene Anordnungen sind der Reichsstelle für
Schuhversorgung zur nachträglichen Genehmigung
vorzulegen und , falls diese versagt wird , aufzuhe¬
ben.

§ 4 . Diese Bekanntmachung tritt am 15 . Ju¬
ni 1918 in Kraft.

Anmerkung . Nach § 5 der Bundesrat «-
verordnung über die Errichtung einer Reichrstel.
le für Schuhoersorgung vom 28 . Februar 1918
wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit
Geldstrafe bis zu 15000 Mark oder mit einer

dieser Strafen bestraft . Wer den vorstehenden
Bestimmungen dieser Bekanntmachung über di-
Regelung des Verkaufs von Schuhwerk zuwider¬
handelt.

Reben der Geldstrafe kann auf Einziehung
der Gegenstände erkannt werden auf welche sich
die strafbare Handlung bezieht , ohne Unterschied,
ob sie dem Täter gehören oder nicht.

Berlin den 8 . Juni 1918.
Reichsstelle für SchuhwersorguwG

Der Borstand.
Wallerstein . Dr . Gümdel.

Hadamar , den 5 . Juli 191s.
Der Bürgermeister:

Dr . Decher.

Der Weltkrieg.
Die deutsche Botschaft

in R »m geplündert.
Bern 4 . Juli . Nach einer Reutermeldung au«

Rom hat der Pöbel am Tage der Feier Piave-
siegel « die deutsche Botschaft in Rem geplündert,
die Bildnisse de« 'deutschen Kaiser « entwendet
und auf die Straße getragen.

Wachsend« Friedeussehnsucht.
Schweizer Grenze , 4 . Juli . Der „ Temp « mel¬

det . Der Kammerausschuß für »uSwärlig « Ang -
legenheiten hat mit S gegen 5 Stimmen beschlos
sen, die Regierung zu ersuchen , bei den Alliier¬
ten auf eine gemeinsame Bekanntgabe der Frte-
densbedingungen hinzuwirken . In Vertretung
C ^ menceaut erklärte der Finanzminister Hitz , dir
Kriegs und Friedensziele Frankreichs feien un¬
verändert geblieben wie im August 1S14.

Zürich , 4 . Juli . Die Blätter berichten au«
Pari «, daß dort die Bewegung ? sür eine neu«
Kriegszielerklärung merklich zunehme . Die meisten
Politiker wünschten jetzt eine Diskussion über
den Frieden in irgend einer Form.

König A >fo»s Pariser Besuch.
Basel , 4 . Juls „Petit Parisien " schreibt über

Liebeskrieg.
Eine Bauerngcschichte aus dem Taunus von

Fritz Ritzel.
1 Nachdruck verboten.

5 . Kapitel.
Kapitulation.

Aber konnte er dies jetzt rückgängig machen?
Wäre es nicht unendlich beschämend für ihn ge-
v eien , durch seine Rückkehr dem ganzen Dorfe
einzuaestelien , durch seine Rückkehr dem ganzen
Dorfe einzugestehen , daß er wie ein dummer
Junge , wie ein Toller gehandelt habe , und wür
de er nicht Gefahr lausen , ihl täglich zu bege¬
gnen , die ihm all das Herzeleid verursacht hatte?
Rein — das konnte er nicht — wenigstens vor¬
läufig nicht Wilhelm Marten hatte ihm ja frei
gestellt , so lang auf dem „ Westerfelder Hofe " za
bleiben wie er wolle , und ruhig konnte er dies
Anerbieten annehmen , denn er konnte sich ja
nützlich machen , konnte dem Freunde den Verwal¬
ter ersetz n , so daß dem Pächter seine Anwesen¬
heit sehr zu statten kam . Aber — hier schlug
Fritz sich vor die Stirn , als fiele ihm etwas
heiß e n — war nich zu Hanse ebenfalls Arbeit
in Hülle und Fülle und war der Vater nicht
froh gewesen , daß er , der Sohn , wegen der vie¬

len Arbeit wieder zn Hause war ? Durfte er
den Vater im Stich lassen ? — Dagegen em
pirte sich wieder sein Pflichtgefühl . Wie kam
er aus allen diesen Zweifeln heraus?

Da hörte er draußen auf dem Gang wieder
die dröhnende Stimme Wilhelm Martens , der
von seinem Gang zu >ückkam und anscheinend j «.
manden , der fremd im Hause war , zurechtwies.

„Gehn Sie nur gradaus und die letzt " Tür
rechts — dort sitzt er un bläst Trübsal !" lautete
die Auskunft , wie Fritz vernahm.

Erschrocken sprang dieser auf . Wer konnü
mit den letzten Worten ander « gemeint sein alt
er selbst , der wahrscheinlich von dem Vater odei
dem Schwager nach Hause geholt werden sollte?
So hatten sie schon feinen Aufenthaltsort erfah¬
ren ? Zum Kuckuck auch — das gab jetzt eine
ungemütliche Auseinandersetzung.

Der Freund war wieder in den Hof gegangen
denn man hörte von dort wieder seine scheltende
Stimme . Gespannt erwartete Fritz den ^Eintritt
des ihn Suchenden und nahm unwillkürlich eins
trotzig abweisende Haltung an , als «» leise an
der Tür pochte . Zu seiner grenzenlosen Ueber
raschnng erschien auf sein „ Herein " auf der
Schwelle Gretchen Förster.

Ja — träumte rr denn ? Oder war die mit
demütig niedergeschlagenen Augen und bleichem,
wie ti  schien verweintem Gesicht vor ihm Ste¬

hende wirklich di«, welche ihn vorgestern so em¬
pfindlich gekränkt hatte . Täuschte ihn vieleicht
eine auffallende Aehnlichkeit ? Ru « letzterem
Zweifel sollte er sofort gerissen werben , denn
mit bittender Stimme begann Lrrtchen.

„Ich komme un will Dir etwa « zurückbring«
Fritz , was Du im Wald verlor « host . "

„Was ich im Wald verlor « Hab ? " wiederholt«
der Bursche gedankenlo « . „ Ja bist Du « dann
merklich, Gretche , un Du kimmst dohrr zu mir"

Ohne die Frage direkt zu beantworten , zog be«
Manchen die gefundene Brieftasche au « ihre«
Kleide hervor , reichte sie dem Burschen unb sagt«
leise.

„Hält ich früher gewußt , wa « Du d« brin
uffgehobe host, dann war alle « anerst komm « !
Dann stände wir un « heit nit fremb ge, »über,
un die Leit hätte recht gehabt , wenn sie gesagt
hätte , daß Du un ich - "

„Gretche, " unterbrach Fritz da « ihn mit ei¬
nem warmen Blick ansehende Mädchen „ Gretche,
Du bist mir gut , trotzdem daß Du mir vorge¬
stern so weh getan host ? Du Du kimmst selbst
doher , um mir de« zu sage ? Gretche — }• r«
dann merklich wohl?

Sr hatte die beiden Hände der vor ihm Ste¬
henden ergriffen und zog sie zt >,ervd zu sich her¬
an . als zweifle er immer noch , ob b «« alle«



den Besuch des König « von Spanien in Paris
Der Besuch des Königs hat nu 36 Stunden
gedauert . Der König machte dem Präsidenten
der Republik , dem Ministerpräsidenten und dem
amerikanischen Botschafter Besuche.

Nachspiel zu den Niederlagen.
Genf . 4 . Juli . Ein aufsehenerregendes Nach¬

spiel zu den französischen Niederlagen scheint sich
in Frankreich vorzubereiten , nämlich ein Prozeß
gegen die schuldigen Generale uud Offiziere - Es
scheint sich um einen Vorstoß gegen die französi¬
sche Heeresleitung selbst zu handeln'

Der Zar entflohen.
Kopenhagen , 4 . Juli . D .D -P ' Neue Gerüchte

über die Zarensamilie kommen ans Berae » , dem
dortigen „ Aftenbladet " gegenüber hat ein Ruße
der mit denr russischen Schiffe „ Oporto " von
der Murmanküste ankam , erklärt , an Bord des
Schiffes seien einige Mitglieder der Zarenfarnilie
gewesen , denen es gelungen sei , bei der Urber-
sührung au » Jekaterinburg nach Per » aus dem
Zuge zu flüchten . Ob auch der Zar unter den
Flüchtigen gewesen fei , wollte der Russe nickt
verraten , er sagte nur , daß man bald neues von
Zaren hören werde.

Gsrnz Parick weih.
Genf « 5 . Juli . Die „ Humanste " und andere

nksstehende Blätter veröffentlichen eine vollstäw
ige Liste der pariser Toten und V rwundeten,
die Opfer der jüngsten deutsch n Fliegerstreifege

worden sind . Die „ Humanste bemerkt . Ganz Pa¬
ri « kennt die Tragweite der in de inneren Be¬
zirken verursachten Zerstörungen aus eigenen
Anschauungen , nur die Zeitungen müssen die
Blind - n spielen.

Las bedeutende Waffenlager des 5 . französi¬
schen Armeekorpsist in einer Vorstadt von Or¬
leans niedergebrannt.

Neuer 15 Milliardenkredit
Berlin , 4 . Juni Dem Reichstage ist ei» neuer

Kriegskredit z »gegangen . Darin werden 15 Mil¬
liarden Mark als Nachtrag zum Reichrhaushault
für 1919 gefordert , die durch Anleihe gedeckt
werden sollen.

Rußland und die Vnie . te
Moskauer Zeitungen chreiben zu dem Versuch

Rußland in einen neuen Bürgerkrieg zu stürzen.
Ein durch einen neuen Kampf geschwächtes Ruß
land wird nicht einen Stützpunkt für eine neue
Front bilden können . Und selbst wenn es Eng¬
ländern nud Japanern gelänge , auf ruffischem
Gebiete vorzudringen , um die Deutschen zu be¬
kämpfen , würde das russische Volk den Alliierten

niemals diesen neuen Einfall verzeihen , der un¬
ter der Maske der Hilfeleistung verschleiert wird.

Rotterdam , 25 Juni. Londoner Telegram¬
me melden , daß am letzter ! Sonntag in den Lon
doner Zeitungen die Einladungen zu neun Ver-
sammlnngen in der Grafschaft London erhalten
waren , deren Einberifer pazifistische Mitglieder
des Unterhauses und der Gewerkschaften waren.

Das polnische Korps.
Aus Kiew wird berichtet , daß die Verhand¬

lungen der deutschen Militärbehörden mit . den
polnischen Generalen Sorvbor MuSniki und Kon
ki ergebnislos verlaufen sind . Die polnischen
Generale lehnten die erste Bedingung . Waffen¬
brüderschaft mit den deutschen Truppen ab . Da¬
her wird die Demobilisierung des ersten polni¬
schen Korps forlgesetzt.

iotuiuö.
Hadamar , 5 . Juli . Aus russischer Getan

genschast zurückgekehrt , ist der Gännerreibesitzer
Fritz Dikopp.

* Hadamar , 5. Juli . Der hiesige Krieger¬
oerein hat wiederum ein eifriges Mitglied zu 1 e-
klagen . Infolge ein s Schlaganfalles starb der
Veteran und Inhaber des eisernen Kreuz Herr
August Zimmermann . Ehre seinem Andenken.

* Hadamar , 5. Juli. Am vergangenen
Samstag gegen 5 Uhr ereignete sich im Lücke-
schen Steinbruch in d . r sagenanten Halsschlag ein
bedauerlicher Unglücksfall . Der SteinbruchSarbei«
ter Geberzahn von Niede »Hadamar , der dort be¬
schäftigt war nahm eine Sprengung vor und hat
te sich vor Abgehen des Schußes aus dem Stein
bruche entfernt und das Warnungssignal geae-
ben . Einen in der Nähe des Bruches beschäitiz-
ten Mann machte er noch aus die Gefährlichkeit
aufmerksam . Obwohl er sich qenügeno aus dem
Bruche entfernt hatte und sich außen auf dem
Fahrwege befand , traf ihn ein Stein , der ihm
den Kops zertrümmerte , sodaß der Tod sofort
eintrat . Das ganze Gehirn und die Schädeldecke-
kaochen lagen aus dem Fahrweg zerstreut . Die
Leiche wurde uachstattgehabter amtlichen Besich¬
tigung nach Niederhadamar verbracht . ?Er hin-
terlüßt eine Frau und vier Kinder von denen
zwei im Felde stehen.

Wetzlar . 3. Juli . Der Verwaltungsbeamte
Hahn vom städtischen Lebensmittelanste wurde
seiner St llnng enthöbe - , weil er sich umfang¬
reicher Schiebungen mit Butter und Eiern schul¬
dig gemacht Hai. Die Verfehlungen Hahns ha¬
ben schon vor zwei Jahren ihren Anfang genom¬
men.

Hadamar , 5 Juli. Seitens der Kreisaus
chuffes des Kreises Limburg ist der Erzeuger
Höchstpreis für Butter aus N . 3 — festgesetzt.

Aschaffenburg , 3 . Juli . In einem Hause
der Goldbacher Straße entdeckte die Polizei ein
mitallen Hilfsmitteln ausgestattetes ., Krieqsschlacht-
baus " in dem sogar das lebende Vieh Nicht fehlte
Das Vieh wurde unter Verständnis nnigem
Schmunzeln der Bürgers hast von zwei Schutz¬
leuten durch die Staßen der Stadt dem Schlcicht-
hos zugeführt . Als Inhaber der Geheimschläch¬
terei kommt der Geschäftsführer einer hiesigen
Metzgerei als Viehlieferant ein auswärtiger Händ»
ler in Frage , Das Geheimschiachthaus bestand
schon seit Monaten.

Wiesbaden , 3. Jui . Zum stellvertreten¬
den Vorstandsmitglied des Viehhandclsoerbandes
sür den Regierungsbezirk Wiesbaden wurde vom
Regierungspräsidenten für den Domänenpächter
Schneider m Hc f Kleeberg , Herr Oekonomierat
Schmidt Molsberg ernannt.

Frankfurt , a. Main 5. Julr. Wiederholt
sind Postsen ungen an Krankenschwestern , die
sich krankheits — oder erholungshalber in der
Heimat aushielten , mit dem Vermerk , ,Feldpost,
bcief " rersehen , abgesandt worden . Es wird da¬
rauf aufmerksam gemacht , daß diese Sendungen
portopflichtig sind , da nur auf dem Kriegsschau¬
plätze wirklich tätigen Personal der freiwilligen
Krankenpflege die Portovergünstigungen gewählt
werden.

Cvble - z 5. Juli . Die Ausstellung „ Mut¬
ter und Sä ' gling die in vielen großen deutschen
Städten , zuletzt in Cöln durch die Volksborn
Gesellschaft Dresden und die Strdt Cöln gezeigt
wurde , hält am Sonnabend den 6 . Jul ihren
Einzug in Eoblenz und dürste , wie in aö «n seit¬
her besuchten Städten , auch hier weiter § «hende«
Interesse finden . Die in jetziger so ernster Zeit
wichtigen Fragen . Wie erhalten und stärken wir
unser deutsches Volkstum , finden hier ihre sach.
gemäße , ausklärende Beantwortung Aeburtenrück
qai .g und Säuglingssterblichkeit , die beiden gro¬
ßen Volksfeinde , muffen aus « Nachhaltigste be¬
kämpft werden , und die Ausstellung zeigt uns,
welche Mittel und Wege wir anwenden müffen,
uni ihnen entgegenzutreten . Die Ausstellung zeigt
uns ferner in übersichtlichen Gruppen alles
Wissenwerte und Notwendige über Eignung zur
Elternschaft . Mutterschaft , Geburt , Entwicklung
und Pflege , sowie Krankheiten de« Säuglings
uns vieles statistisches Material.

Vermischte ».
Win Ehgcschenki!

Während allerorten die Lebensmittel mit Gol

Wirklichkeit sei . Mir lieblichem Erröten duldete
Kretchen seine Zärltlichkeit und erwiderte mit be¬
bender Stimm als wolle sie ein Weinen unter¬
drücken.

„Ich war verhetzt Fritz — trag wirs nit
nooch . Erst wie Du mir gesagt hast , daß Du
mich so gern hast , we wer t ur t ans hawe kann
do mußt ich, warum ich immer an Dich d nke
mußt — do wußt ich, daß es far mich ohne
Dach kaa Glück uff der Welt gibt.

„Gleiche — Du willst niein Schatz sein —
mein Hochzeiten ? Du host mich gern ? Dann
ir alles gut — dann tausch ich mit kaam Kaiser
Un mit kam König ."

In trunkener Seligkeit begegnete sein Blick
dem ihren , aus welchem ihm jetzt wieder das
innige Leuchten entgegenstrahlte , da schon mehrere
Male sein Inneres mit einem so rätselhaften
Empfinden erfüllt hatte . Und überwältigt von
dem urve >hofften Glück schloß er das geliebte
Mädchen in die Arme und kühle ihr den Braut¬
kuß auf die Lippen.

Wahrscheinlich um der ihn verschämt Anlächeln
den die feste Versicherung zu geben , daß er ihr
wegen des vorgestrigen Austritts nicht mehr im
Gerinssien zürne , wiederholte er diesen Kuß ei
nifie T ' .tzend Male und würde dowir in abseh¬
barer Zeit wohl gar kein Ende gesunden haben,
wenn nicht von dem Hofe in gehenden Fenster
ein dröhnendes Lachen erklungen wäre . Wie zwei

Tauben , zwischen welche der Habicht niederstößt,
fuhren die beiden jungen Leute erschreckt ausei¬
nander und sahen sich dem Hausherrn gegenüber,
der gemütlich , die Arme aus die Fensteibrüstung
gelegt , die letzte Szene beobachtet hatte und jetzt
lachend ausrief.

„Hab ich niirs mt gleich gedacht , wie ich die
goldig schwarz Hex gesehe Hab . No Fritze do werds
vorläufig nix mir Deim Bleibe uff dem „ Wester¬
felder Hof " und ich kann mich um en mm ent
Verwalter umsehc!

Sie hatten sich alle am Abend des nämlichen
Tages in der geräumigen Eßstube des Brandho
ferschen Hanfes versammelt und harrten der
Dinge , die da kommen sollten . Als Gretchen
Förster den alten Brandhofers gestern abend die
Bersicherurig gegeben hatte , daß si für die Rück
kehr des verschwundenen Sohnes Sorgen würde
da waren die beiden Akten , wie wir schon gese¬
hen haben , auf einmal wie umgewandelt gewe¬
sen und alles war vergeben and vergcffen , was
das Mädchen nach ihrer Ansicht verschuldet shat-
te. War doch der durch Gretchen yervorgerufene

unangenehme Auftritt gerade die Ursache gewe¬
sen, daß die Enipfindunge », welche die beiden
jungen Leute im Verborgenen gegenseitig hegte »,
jetzt offenbar wurden und ging doch infolgedessen
der lang gehegte Herzenswunsch der beiderseit ' ge»
Ellern aller Wahrscheinlichkeit , nach in Erfüllung
So hatte Frau Luise Vrandhoser gest . rn abend
Gretchen nach Hause begleitet , um jedes Beden¬
ken. welches etwa der Lattenmatjes und seine

Frau gegen die Fahrt ihrer Tochter nach .̂ dem
Westerfelder Hof haben konnten , mit der ihr
eigenen Zungenfertigkeit zu widerlegen und rich¬
tig brachte sie es fertig , daß der um seine Toch¬
ter immer etwas ängstlich besorgte Vater schließ-
lick seine Zustimmung gab.

Heute nachmittag schon waren die Försterschen
Eheleute heransgekommen , um in dem Brandho-
ferschen Hause , das auf dem Wege nach der Ei¬
senbahnstation lag . die Rückkehr der jungen Leu¬
te zu erwarten.

Auch der Schnuteseppel , der Gott weiß woher
von der Sache Wind bekommen hatte , war an-
wessnd und suchte die etwas bange - erwartun - S
volle Stimmung aufzuheilern , indem er bald in
der drolligsten Weise auf fern zu erwartende«
Honorar — Hühner , Wurst , Schinken usw . —
stichelte , bald jede austauchende Befürchtung , daß
Fritz vielleicht in seinem Trotz harre , mit der
Versicherung widerlegte , daß daran nicht zu den¬
ken sei . •

„In Liebessachc kenn ich mich aus " rief der
kleine Mann aus , indem er mit gewohnter Leb-
hastiakeit in der Stube auf und ab lief . „ Wenn
ihn das Gret cke nit mitbringt , will ich mein ganz
Lewe lang die Bauern umsonst balwiere . Wen»
ihn die schwarz Hex mit ihrn dunkle Aage nur
anguckt , dann is er eweg wie dem Großoatter
sei SchnupfflowaksduS . Glaubt mir so e kla«
Fiimerche von eine schöne Mädche , de« ziehtmehr
wie / eh Lokomotive.



ausgrw»gen werden, ist Braubacha. Rh. in der
beneidenswerten Lage, jedem Ortseinwohner ein
Ci sch nkenz» können, was dieser Tage geschah.
Vielleicht verraten die weinfrohen Braubacher
einmal die Methode ihrer Lebensmittelersaffung
bezw- Rationierung.

Die fleischlose« Woche«?
Durch die Presse sind in letzter Zeit vielsvch

Nachrichten gegangen, die die Einführung fleischr
loser Wochen schon für die allernächste Zeit in
Aussicht stellen. Wie die Münchener Neuesten
Nachrichten von gut unterrichteter Seite aus Ber
lin hörte, ist eine Entscheidung darüber noch nicht
gefallen. Sie ist auch nicht zu erwarten, bevor
nicht das Ergebnis der heurigen Ernte feststeht
und so ein Ueberblick über die dadurch geschaffe¬
ne Ernührungslage gewonnen werden kann. Mit
sleichlosen Wochen ist also, wenn sie wirklich
notwendig werden sollen, nicht vor Ende Sep
tember zu rechnen. Sie würden dann in entspre¬
chenden Zeitabschnitten alle vier bis sechs Wo¬
chen eingeschaltet werden.

Zvaugsankauf der Gastwirtswäsche.
Nachdem die Reichsbekleidungsstelle dieser Ta¬

ge. wie berichtet, ein allgemeines Tischtuchverbot
erlaffen hat, geht sie nunmehr ernstlich mit dem
Ankauf der. gesamten Gastwirtswäsche vor und
richtet an die beteiligten Kreise die ernffe Auffor¬
derung. alle entbehrliche Wäsche an sie zu ver¬
saufen, und droht mit Enteigung, wenn dieser
Verkauf nicht freiwillig erfolgt. Als entbehrlich
sind nach ihrer Ansicht zu betrachten, von Hotels
Pensionen, deren Betrieben siilliegen, /5 v. H.
der Tischwäsche, 50 v. H. der Bettwäsche und
50 v. H, der Haukwäscde, der Fläche nach be¬
rechnet, von sonstigen Betrieben 75 v. H. der
Tischwäsche soll nur im Falle des Vorhanden¬
sein« beso-ders großer, für den derzeitigen Be
trieb nicht benötigter Bestände nach besonderer
Einzelprüfung der vorligenden Berhältnisie abge-
fsrdert werden. Auch Kleinbetriebe unterliegen
der Beschlagnahme. Die Vergütung für die frei¬
willig abgegebene Wäsche erfolgt in der Weise,
daß für ungebrauchte Ware, die im Frieden ge¬
kauft wurde der Einkaufspreis des Verkäufers
zuzüglich 20 ». H. für ungeb suchte Ware, die
während der Teuerung im Kriege gekauft wurde
der tinkaufsprei« zuzüglich6 v H. Zinsen seit
dem Tage de« Erwerbes gezahlt wiro. Für ge¬
brauchte Wäsche wird ein Abzug gemacht.

Die Waldweide.
Von forstlicher Seite wird uns geschrieben.

Sie gaben kürzlich eine Zuschrift zur Frage der
Laubheugewinnnng wieder. Der Kern Aus¬
führung liegt darin, daß es vorteilhafter fei, statt
Lsubheu zu werben, das Vieh zurWeide in den

Die Schinke un die Lewerwörfcht von Deiner
Muck, Mathes, die kannst Du in de Schornstaa
schreiwe— in meim Schornstaa sinn noch epaar
Nägel defor frei. Un sollst emol sehe, was ich
fern schöne Stall for Dei Preishingel zurecht
gemacht Hab — der is groß genug, daß aach dem
Michel fein Stanim Minorka-Hingel noch hinein¬
geht.

„Wenn- gut ausgeht, soll mir« nit druff an¬
komme, Seppel" sagte Michel Brandhofer lachend
„Du sollst si« hawe un wenn Du ha rmkimmst,
schlag nur gleich noche paar Nägel in Dein
Schornstaa hinein — die armer Woch schlachte
»ir.

„Wenn ffe mit dem Vieruhrzug gesahre sinn,
dann mußte sie doch jetzt do sein, meinte Frau
Brandhofer, die am Fenster stand und in die
draußen herrschende Dämmerung hinauslugte.

„Awer do kimmt jo der Gemaanbalzer uff un-
ser Haus zu. Was werd der dann «olle?

In der Tat klingelte gleich darauf draußen
die Torschelle und nach einigen Minuten trat
nach kurzem Anklopfcn der alt« Gemeindediener
in feie Stube. Sich stramm aufrichtrnd— denn
die beiden Bauern waren im Gemeinderat—be¬
uchtet« er.

„De Herr Borjemaaster läßt sage daß die
Rechcrchatione nooch dem Fritz Branthofer resa-
I«tl,s »erlass» sinn.

Wald zu treiben. Ob diese Anschauung richtig,
bleibe zunächst dahingestellt, hier soll nur daraus
eingegangen werden, daß als Hauptgrund dafür,
daß die Waldweide nicht stattfindet, die Abnei¬
gung der Forstbehöide gegen den Eintrieb des
Viehs in die Waldungen angegeben wird. Dies
ist unrichtig, gegen diesen Vorwurf muß ich die
Forstverwaltung, wenigstens die preußische Staats¬
forstverwaltung, in Schutz nehmen. Gerade das
Gegenieil ist der Fall. Von Anfang des Krieges
an haben der Minister, haben die Regierungen
wiederholt und nachdrücklich darauf hingewiesen,
daß die Waldweide jeglichen Viehs nicht nur
nicht zu hindern, sondern mit allen Mitteln zu
fördern sei. Der Erfolg ist, wie der Aufsatz. mit
Recht heivorhebt. in Gegenden woStallsütterung
Sitte ist, fast gleich Null. Nicht aber die Forst-
verwaldung ist daran schuld, sondern lediglich die
Abneigung des Viehhalter, vielleicht auch die
Schwierigkeit der Hirtenbeschaffung, die gar nicht
so einfach ist, und die mangelnde Initiative.

Schuhwerk für den Winter sparen!
Die Reichsstelle für Schuhversorgung richtet

ein Rundschreiben an die Schulen, in welchem
die Learschaft gebeten wird, darauf hinzuwirkcn,
das die Eleern den Kindern das Kriegsschuh¬
werk mit Holzsohlen anschaffen. Während des
Sommers sollen dir Kinder nach Möglichkeit im¬
mer barfuß gehen, mindestens aber zum Tragen
von Sandalen veranlaßt werden, damit das
Schuhwerk für Herbst und Winter gespart wird.

Die Flucht von Kriegsgefangenen.
Nach den vom Kriegsministeriumerlassenen

Vorschriften ist es nicht gestattet, die Kriegsge¬
fangenen bei der Arbeit im Felde unbeaufsichtigt
zu lassen. Außerdem besteht die Vorschrieft, daß
dre in der Landwirtschaft beschäftigten Kriegsge¬
fangenen unter Aufsicht vom Lager abgeholt und
dorthin zurückgebracht werden muffen. In letzter
Zeit ist eine Reihe von Landwirten von den Ge¬
richten in hohe Geldstraten genommen worden,
weil Kriegsgefangene, die unbeaufsichtigt auf dem
Felde arbeiteten oder ohne Begleitung»ach dem
Lager zurückgeschickt wurden, die mangelnde Aus¬
sicht zur Flullt benützten. Ir . allen derattigeu
Fällen nahmen die Gerichte fahrlässige Begün¬
stigung der Flucht durch die Arbeitgeber an und
erkannten demgemäß auf Strafe . Außerdem
wurden den bestraften Landwirten die KnegSge-
tangenrn entzogen.

Slemeneeaus Schreckensherschast
„Droit du Peuple" vom 29. Mai bringt fol¬

genden interessanten Bericht Castaoets über den
Kampf gegen den Defaitismus in Frankreich.
„Hört, liebe Leser — es ist kein Märchen, ein

■ § ■ ■ ■ ■ ■ ■■ ■ -tww— ^ °—
„Was schwätzt der do for dumm Zug, rief der

Schnuteseppel mit seinem meckernden Lachen-
Resalatlo«? Da — do hawe wir jetzt de Sa
lat.

Etwa« aus der Fassung gebracht, fuhr derHü-
ter des Gesetze« fort.

„Es wär nix, hot de Borjemaaster gesagt.
Ueberall hot er hintelephoniert, awer kaan Dei¬
wel hot den Fritz gesehe.

„Un don.aanst Du, daß ihn der Deiwel am
End geholt Hot, Balzer? fuhr der unverbefferli-
che Barbier wieder dazwischen. Da wurde aber
der Balzer wild und er fuhr den ihn bei jeder
Gelegenheit hänselnden Babier an,

„Wenn ich als dienstlicher Beamter do steh,
in meiner vereidigt Amtsquantität — dann hast
Du Dei bös Maul zu Halle. Verstanne?

„Dienstlicher Beamter is gut, lachte der Zu-
rechtgewiescne höhnisch auf. „ Wie viel Löffel
voll von Deiner vereidigt Antsquantität hast
Du dann heit eingenomme Balzer? Schab die
dann nix Deim Mage?

Der lustige Wortwechsel zwischen den beiden
würde sich wahrscheinlich noch fortgesetzt haben,
wenn die Terklingel draußen nicht gleich geraffelt
hätte. Gleich darauf traten Fritz und da« ver¬
schämt lächelnde Gretchen Hand in Hand in die
Sutbe. ß

Fortsetzung folgt.

gewiffer Barrereau, Chauffeur in Pari », rief vor
einem Haus, das durch ein deutsches Geschoß zer¬
stört war. „Diese Schäden sind schrecklich."
Wegen Defaitismus angezeigt, wurde er zu zwei
Wochen GefänniS verurteilt — Der Baderge¬
hilfe Chapelain kam beim Einseifen seiner Kun¬
den auf die Politik zu sprechen. Eine« Tage«
behauptete er, der Prozeß Caillaux sei ein poli¬
tischer Prozeß. Folge: der Badergehilfe Chapelain
kam vor ein Kriegsgericht, da« ihn zu einem
Jahr Gefängnis und tausend Frank Buße ver¬
urteilte. Buch das ist kein Märchen . . . Wenn
man sagt. „Das geht nicht, riskiert man eing»
sperrt zu werden, denn er kann sich auf da«
Wohl des Landes und die Kriegsoperationen be¬
ziehen. Wer beim Kegelspiel oder Kartenspiel
sagt. „Wir sind verratzt," läuft Gefahr, denn e«
kann sich auf das Urteil über die Kriegslage sein
Wenn dir einer kein Geld leihen will, und du
nennst ihn ganz einfach ein Schwein, so geht«
dir an den Kragen, denn nichts lerchter als an«
zunehmen, daß ein General oder Minister damit
gemeint ist. Aber nichts zu sagen, kann dir auch
gefährlich werden. Er sagt nichts! Da« ist ein
Boche' ein Spion, ein Schuft.

Der Boche als Lebensretter.
Der Lagerkommandant de« Gefangenenlager«

von Etampe« hat in einem, an alle Krieg«ge-
fangenenabteilungen des Pariser Militärbezirk«
gerichteten Tagebesehl dem deutschen Kriegsgefan¬
genen Pattberg seine Glückwünsche zu der Erret¬
tung eines dem Wachtkommando angehörenden
französischen Soldaten ausgesprochen. Der deut¬
sche KriegsgefangeneP- war am 20. Januar
1918 an einer besonders tiefen Stelle rn di«
Seine gesprungen, um dem französischen Solda¬
ten, der dem Ertrinken nahe war, das Leben zu
retten. — Man sieht, das der „barbarische bo-
che" nicht einen Augenblick zögert, für einen hilf¬
losen Feind sein Leben einzusetzen.

Stumme Wälder.
So viel Wilder, die sonsi grün gewesen,

Und erfüllt von Farbe, Duft und Klang,
Trauern blätterlos in den Vogesen,
Nur der Wind geht durch und flüstert bang.
Slill geworden iü der Freude Lieder,
Stumm geworden ist der Waldchoral,
Wie in Tränen funkelnd, gleitet nieder
An verkohlter Pracht der Sonne Strahl.
Kahle Aeste in die Lüfte ragen.
Seufzend, wenn sie lind umkost der West,
Heimgekehrte Wandervögil klagen
Himmelwärts um das verlorne Nest.
In der Abendlonne Purpurgluten
Stehn die blälerlosen Wälder da,
So als wollten stille sie verbluten
An gern Leid, das ihrer Pracht geschah.

Johanna Weitkirch.

Katholische Kirche.
7. Juli 1918.

Frühmessel/,7 Uhr, HospitalkircheV»7 Uhr
Nonnenkirchel/«8. Uhr. Gr>mnastalqotte«bienst

8 Uhr Hochamt ff,10 Uhr.
Nachmittag« 2 Uhr Andacht.

Evangelische Kirche.
7. Juli 1918.

ff,10 Uhr Gott «dienst in Hadamar,
ff. LUhr Gottesdienst in Langendernbach

Tinte
vorzüglicher Qualität  zu baben in der

Druckerei von ü$. W Härter.

An- »nl>Alimtidkfomülirk
für den Fremdenverkehr

zu haben in der Expediton diese« Matte«
nrr~i«r t* —r — * t



Für die vielen Beweise herzlichec Teil¬
nahme bei dem uns so schwer betroffenen
Verluste unseres unvergeßlichen Gatten. Va¬
ters, Schwiegervaters und Großvaters

August Zimmermann
sagen wir unseren innigsten Dank Insbe¬
sondere danken wir Allen, die ihm die letz¬
te Ehre erwiesen haben, sowie für die zahl¬
reichen Kranzspenden.

Die tief trauernden Hinterbliebenen:

Fr*u August Zimmermann Ww.
Eleonore geh. Schmidt.

Hadamar, 5. Juli 1918.

Hunde an die Front!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben die Hunde

durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus vorderster Linie in die
rückwärtige Stellung gebracht: Hunderten unserer Soldaten ist durch
Abnahme des Meldeganges durchedie Meldehunde da« Leben erhalten
worden. Militärisch wichtige Meldungen sind durch die Hunde rechtzei
tig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande bekannt ist,
ibt es noch immer Besitzer von krieg-brauchbaren Hunden, welche sich

nicht entschließen können, ihr Tier der vrmce und dem Vaterlande zu
leihen, i

Es eignen sich der deutsche Schäferhund Dobermann, Airedale Ter¬
rier und Rottweiler auch Kreuzungen aus diesen, die schnell, gesund,
mindestens1 Jahr alt und von über 50 cm Schulterhöhe find ferner
Leonberger, Neufundländer, Bernhardiner und Doggen. Die Hunde
werden von Fachdresseuren in Hundeschulen ausgebildet und im Erle¬
bensfall nach dem Kriege an ihre Besitzer zurückgegeben. Sie erhallen
die denkbar sorgsamste Pflege. Sie müflen kostenlos zur Verfügung ge¬
stellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht daher nochmals
die dringende Bitte. Stellt Eure Hunde in den Dienst des Vaterlandes

Die Anmeldungen für Kriegs Hunde Schule und Meldehundschulen
sind zu richten an die Inspektion der Nachrichtentruppen, Berlin W

Kürsürstendamm 151, Abt. Meldehunde

Trauer-Dnichsochen
Trauerbriefe, in je <iem Vormat
Danksagungskarten,
Trauerbilder,

liefert in bester Ausführung , in kürzester Frist und
jeder Zeit die

DruckereiJ. W. Härter. Hadamar.

Hyaiene-flusstetluns
„Mutter und jfiuilins"

veranstaltet von der Stadt Coblenz
in Verbindung milder VolKsliorngesellscliaRf.med.iiyg. Aufklärung!Dresden

WM M . FistlA
Geöffnet:VerilW lO-l, 3-8. »kJ
Sonntags IH Militär vlm Fel T,

Vereine, Kassenu. s. w. bei Voriierbezüg Ermässisung.
FrOUßnfüißl Montag4-6, Mittwoch 10—l, Freitag 6-

Soimtag, 1 Juli vorm. 1 Uhr.

«3 leere Zimmer
zum Unterstellen von Möbeln

zu mieten gesucht. Angeb. an Hotel Adler.

Besohlen Sie Ihre Schuhe selbst?
(Von der Ers.- Sohl . Ges. Verlin gepiüstu. zumHandel zügeln sseA

Bei vorzüglicher Haltbarkeit lieft re ich nsikaffioes Kcrnsohlledcr Erlh
satz. Das Bestes r nasics, kaltes Wetter. Ist vollständigwafferdiö
warm, elastisch wie Leder und läßt sich wie solches nageln, nähen unbla
mit Eisenschouern beschlagen. I St . 50 mal 20 cm groß - 3—4 Pauli,
Sohlen und Absätze Mk. 1̂2.50 portofrei. Bei Nichtgefallen ZurücknahV^

Dkinith Heidenau Dresden.

Sardinen tu Dosen k J(  1 .55 empfiehlt
Louis Nies.

Verhalten bei Fliegerangriffen.
« « i

Achkitsbüchkr
zu haben in der Druckerei de» Hadamarer Anzeiger«

Mitbelm Ovrter.

1. Ruhe ist die erste Pflicht. Panik ist
gefährlicher als Fliegerangriff.
2. Suche Schutz im nächsten Haus!
Fort von der Straße! Fort von Haustü¬
ren und Fenstern! Neugirr ist Tod!
Z. Fehlt Hauserschutz, dann Niederwerfen
in Gräben oder Vertiefungen.

4. Nachts kümmre dich um keinen Angriff.

Am 29. Juni 1918 ist eine Nachtragsbekanntmachung Nr. IV. lll-1
3009/6. 18. K- R. A. betreffend„Beschlagnahmevan Fasern Kolbe«
schilf, Besenginster, Weidenbast, Hopsen, Lupinen und Äet' eidestrm
(Stranfa) zu der Bekanntmachung Nr. W. 3. 300/9. 16. K. R. A. ooirl
10. November 1916, betreffend Beschlagnahme, Verwendung und BM
äußerung von Flachs und Hanfstroh usw. erraffen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachungist in den Amtsblättern unb|
durch Anschlag veröffcn.licht worden. .

Stellv . Wen ralkommando 18 . Armeekorps
Am 2. Juli 1918 ist eine Bekanntmachung Nr. M. 703|3. 18. K. M

A. betreffend Bestandöerhebung von Wismut, erlaffen worven.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern und dB

Anschlag veröffentlicht worden.
Stell ». Generalkommando 18. Armeekorps!
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